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Redakteur und Verleger Buchdrucker Grünauer. 
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Eine Erzählung. 


(Sortfegung ) x 


Nie gab es ein reizenderes Geſchoͤpf, 
als fie damals war! Zwei Jahre ver⸗ 
gingen dieſen beiden im Genuß des voll⸗ 
kommenſten Glückes; fie waren jung, 
lieblich, und Trennung ſchien unmoglich. 
Damals erſchen der Roman Clelie, 
der mit einer Art von Wuth von der 
leſenden Welt verſchlungen ward. Auch 
Julie las ihn, und die ſonderbare Aehn⸗ 
lichkeit ihrer eigenen Begebenheiten mit 
der Geſchichte deſſelben fiel ihr wun 
derbar auf Dieſer Schriftsteller, ſagte 
fie oft, hat mit prophetiſchem Geiſte die 
Geſchichte miines Lebens vorher geſagt, 


Urd ſo oft ſie allein war, ſo fand ſie in 
dieſem Noman, der fie unbegreiflich an⸗ 


309, faſt Tag und nach Nacht ihre Un. 
ter haltung. Endlich ſetzten die Vet⸗ 
wandten den Hochzeitstag Juliens feſt. 
Eine ſeltſame Schickung wollte, daß 
grade um dieſe Zeit, eben ſo wie in 
dem Roman, eine heftige Erderſchuͤtte⸗ 
rung geſchah, und wenn man auch kei⸗ 
nen Flammen⸗ und Aſchenregen ſah, ſo 
entſtand doch an dem Ufer der Garonne 
ein ſehr großer Erdfall, mehrere in der 
Gegend befindliche Perſonen wurden von 
der einſinkenden Erde verſchlungen und 
einige Haͤuſer ſtuͤrzten zugleich ein. 
Was fie mir hier erzählen, unter⸗ 
brach ich ihn, iſt wirklich aͤußerſt wundere 
bar. Ich habe jenen Roman oft gele⸗ 


fen, und bekenne, daß mich dieß ſeltſame 
Aehnlichſehen der Umitände ſelbſt in Er⸗ 
ſtaunes ſetzt: wie viel mehr mußte es 
auf die Hauptperſon der Geſchichte ſelbſt 
wirken! i 8 N 
‚Hören fie nur bis zu Ende, fahr 
er fort. Au jenem Tage hatte mich 
meine Eiferſacht und Juliens Unſtern zu 
ihrem Laudhauſe geführt, wo die Hoch⸗ 
zeit gefeiert werden ſollte. Ich hatkr 
alle Anſtalten getroffen, ſie wo möglich 
noch vorher zu rauben. Die allgemeine 
Verwirrung, welche dieſe furchtbare Ma- 


turbegebenheit verurſachte, erleichterte 
mein Unternehmen, und unter dem 
Schein, als wollte ich ſie retten, ent 


führte ich die Geliebte, welche mir ent: 
führt werden ſollte 
über dieſe That von fr beftigem Unwil⸗ 
‘fer und Schreken eruriff a, daß ſie bald 
darauf in ein hitziges Fieber fiel In 
dieſer Krankheit traten die Bilder jenes 
Romans wieder lebendig vor ihre Phan- 
taſte; die letzten Begebenheiten verſtärk— 
ten noch ihren Wahn, und von dieſen 
Augenblick an verlor fie die Ideen i rer 
Perſoͤnlichkeit, und glaubte Clelie, die 
Heloen jenes Romans ſelbſt zu ſeyn. 

Aber, unterbrach ich ihn hier unge 
duldig, denn ſein Benehmen gegen die 


arme Julie hatte mich innerlich empoͤrt, 


und es that mir nun leid, ihn nicht in 
meiner erſten blinden Wuch getroffen zu 
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gerichtlich, der erſte durch Selbſtrache. 
Ich mußte mich zweimal mit ihm ſchla⸗ 
gen, und war faſt nirgends vor ſeiner 


Rache ſicher Da endlich keine Hoff- 


nung zu Juliens Geneſang vorhanden 
ſchien, folgte er dem Willen feines Oa⸗ 


kels, und ging nach England zurück. Eir 


nige Zeit nachher ſtarben Jultens Eltern, 


Sie aber ward 


* 


haben — Aber ließ deng Jutiens Ge 


li bter dieſe Handlang fo un geſtraft hin⸗ 
gehen? Was char er nach dieſer Bege— 
benhe n? 

Er und der Graf, ſagte er, ver⸗ 
folgten mich auf das heftigſte, der letzte 


. —— 


des verſetzt ſie in jene 


und man übertrug meiner Mutter, als 
ihrer nächſten Verwaudtin, die Auſſiche 
über ſie Nun find beinahe ſechs Jahre 
verfloſſen, ſeit fie in dieſem Zuſtaade it. 
Keine Zerſtreuung, keine Urzenei ver⸗ 
mag ſie zu heilen, weder Veränderung 
der Luft, noch völliger, Wechſel des Um⸗ 
gangs, reißt Ne von ihren Ideen los. 
Die entfernteſte Erwähnung irgend ei⸗ 
nes darauf ſich bestehenden Gegenſtan⸗ 
ausſchweifen de 
Gemüthsſtimmung, von der Sie ſelbſt 
nun binlan liche Proben erfahren haben. 

Hier endigte der Fremde feine" Er⸗ 


Zählung, und verlteß mich bal) dareuf, 


um za feiner Mutter zurück zu kehren. 
Julie blieb in meinem Schloß ich dachte 
nur darauf, ihr angenehme Zerſtreuun⸗ 
gen zu verſchaffen, und ſah mit Entzücken 
wie ihre natürliche Stimmung zurück kehr⸗ 


te, und ihre geſellige Anmuth, ihr Schaif 


‚zauberte. 


ſinn, ihre Talente, jeden der fie ſah, bee 
Ungeachtet ich nun ihre un⸗ 
glückliche Geſchichte kannte, liebte ich fie 
dennoch; ja wenn ich fie mit der unbe⸗ 
ſchreiblichen Schwermutch im Blick und 
Ton zu dem Spiel ihrer Laute ſingen 
horte, fo glaubte ich, ihr Wahnſinn ſelbſt 
ſei nur ein neuer Reitz an ihr. . 


(der Beſchluß folgt ) 


Hefſeentliche Bekanntmachung. 5 
E. ic nunmehr ſeit der Wirkſamkrit, des im vorigen Herbſte zur Abhelfung der 


häuslichen Noth armer und verlaſſener Familien, zuſammen getretenen Vereins, ein 


"abe verfloſſen, in wel; em derſelbe nach Moglichkeit dem vorgelegten Zwecke zu 
entſprechen bemühet geweſen iſt. Den bedeutenden Beiträgen der Theilnehmerz 
fo wie der Hülfe, aus dem Verkauſe, der von mehreren geehrten Jungfrauen ge⸗ 
fertigten und geſchenkten Arbeiten, iſt es gelungen, machem Duͤrftigen in der Noth 
zu helfen. Damit aber nun auch Jedermann von der Einnahme und der Ver⸗ 
wendung unterrichtet und üͤberzeuget werde: ſo wird ſolgende Ueberſicht der Mit 
tel und des vorgekommenen Bedarfs oͤffentlich bekannt gemacht. Fe 
Die Einnahme des Vereins hat beſtauden e 
a, an fubferibirten und bezahlten Beitragen der 


Mitglieder 3 262 Kelr. 
b. an befondern Geſchenken in Gelde 3 Rıle. 10 ſgr. 
c. aus dem Ausruf der von den geehrten Jung⸗ 8 8 - 
frauen geſcheukten Sachen ift gelöfet - 224 Rtlr. 8 19% * 


d. aus verkauften Sachen, die durch Beſchaͤfti⸗ i 
gung der Armen gegen Bezahlung gemacht find 75 Nele. 8 for 
RR in allem iſt alſo eingenommen 559 Rtlr. 26 ſgr. 
Daraus iſt nun beſtritten. 
1) Für eingekaufte Materialien Dorrärhe zur Be 


ſchaͤftigung der Armen 186 Rt. 29 far. 
2) an beſonde re Usterſtüͤtzungen 

ein für allemal f 61 Rt 23 ſgr 6 pf. 
5) für Mediein armer Kranken 30 Rt. 3 far. 7 — 
4) zu Holt für Arme 45 Nu 2 ſqar. — 
5 au monatlichen Unterſtuͤtzungen 36 Rt. 17 fge: 6 — 
6) den Boten ß f 14 Rt. — — 


mupin ausgegeben i re 374 Nilr. 15 for. 7 pf. 
und bleibt Geld Beſtand 10 185 Ntir. 10 far. 5 pf. 
Zu dieſem Geldbeſtande von 15 18811 185 Relr. so ſgr. 5 pf⸗ 
kommt noch der Werth der verkaufsfohigen vorrärhi« 
gen Arbeiten, welche die Armen gegen Bezahlung 5 


gemacht haben a 110 Rel. —— 
und an Holz Vorräthe 5 Ralr. 20 gr. — 


Summa der Mittel, welche der Verein zur 
Fortſetzung ſeines Zwecks hat zeo Rtlr. — F pf. 
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Der Verein heget nun das Vertrauen, daß er ferner in dem mildthaͤtigen 
Sinne vieler hieſigen Einwohner Unterſtuͤtzung finden wird, beſonders aber wer⸗ 
den die geehrten Jungfrauen unter gebührender Dankſagung fuͤr die dem Verein 


durch geſchenkte geſchmackvolle Arb iten ſchon im vorigten Jahre, geleiſtete weſent⸗ 


liche Hülfe erſuchet, auch dieſes Jahr in dieſem Wohlchun nicht müde zu werden, 
ſondern, wie ſchon viele verſprochen haben, wied rum verfaufstäbige Arbeiten dem 
Vereine zu verehren, und ſolche bis zum ißten December d J. der Frau Gene⸗ 
ral v. Hindenburg gefalligſt abzuliefern, damit fie vor dem Weihnachts feſte wieder 
veräußert werden können. Auch ſonſtige milde Beiträge in Gelde, werden dank⸗ 
bar angenommen werden. Schließlich wird noch bemerkt, daß der Verein von 
monatlichen Geld Unterſkuͤtzungen abzugehen ſich bewogen gefunden, und daß nur 
auf die Zuweiſung durch Verdienſt für Arbeiten aus den angeſchaften Materialien, 
ferner auf Zutheilung von Holz und Mediein, Bekleidung armer Schul Kinder, 


und andere häusliche Unterflügungen verſchaͤmter oder verlaſſener Familien ſein 


Augenmerk richten wird. b 
Thorn, den gten November 1823 2 
Die Borfteperinnen des Vereins, 
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